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Von Sabine Ludwig 

Schon immer wollte Rita Lausberg ihrer Ge-
burtsstadt Aachen etwas zurückgeben.
Heute steht sie vor dem dreiteiligen Altar-
bild in der Grabeskirche St. Josef. In ihrer
Heimatstadt, vor ihrem Gemälde. Sie deu-
tet auf den Mittelteil, den sie den Heiligen
der Gegenwart gewidmet hat. Genau den
Menschen, aus vielen Ländern, vielen Bevöl-
kerungsschichten, die Gutes tun, die die
Welt ein Stück weit besser machen und
machten. Gestern, heute und morgen. 

Bis zur Umsetzung war es ein langer Weg.
So richtig begann dieser mit Pfarrer Toni
Jansen, der sie fast ihr ganzes künstleri-
sches Leben lang begleitet hat. Er wusste
auch, dass sie schon als Jugendliche Ma-
lerei studieren wollte. Als sie ihm ihre
Werke aus der Studienzeit in Wien zeigt,
ermöglichte ihr der Kirchenmann ihre
erste Einzelausstellung in St. Peter. 

Einige Ausstellungen später hieß ihr
Thema „Im Alter“ und zeigte achtsame
Porträts alter Menschen, die die Eilendor-
ferin in vier Seniorenheimen („Haus Au-
garten“ in Wien, „Am Eibenweg“ in Rah-
den/Westfalen, „Papst-Johannes-Stift“
und „SKM Seniorenzentrum Heilig-Geist“
in Aachen) gemalt hatte. „Mir war wich-
tig, einen Blick auf die Generation des
Zweiten Weltkrieges zu werfen. Ich star-
tete diese Serie mit dem Arbeitstitel ‚100
Porträts alter Menschen‘. Die Zeitzeugen
wollte ich porträtieren, bevor sie sterben.
Insgesamt habe ich 100 Porträts gemalt.“
Lebendig wirkten die Gezeichneten, denn
„meine Protagonisten richteten ihre Bli-
cke auf den Betrachter. Sie werfen da-
durch den Blick zurück.“ 

Pfarrer Jansen war begeistert und ver-
mittelte ihr den Auftrag für die Grabeskir-
che St. Josef. Bekannt für seine Vorstel-
lung von „Ökumene leben“, war das auch
das künstlerische Thema, das die Malerin

kreativ umzusetzen versuchte. „Ich war
Feuer und Flamme“, sagt die dreifache
Mutter. „Besonders nachdem ich darzu-
stellen versuchte, was Menschen Gutes in
ihrem Leben tun können. Die Heiligen
der Gegenwart wollte ich an einem Tisch
platzieren und dem Betrachter das Gefühl
geben, sich dazu setzen zu können.“

Eine besondere Tischgemeinschaft 

Die Umsetzung dieser Idee war nicht ein-
fach. Es folgten viele Nachmittage in der
Düsseldorfer Stadtbibliothek. Digitalen
Zugang hatte sie damals Anfang 2000 nur
eingeschränkt, so versuchte sie, Inspira-
tionen zu den Personen aus Büchern und
Abbildungen zu holen. Denn gemeinsam
mit Toni Jansen hatte sie sich schon über-
legt, wer auf ihr Bild passen könnte. Klar
war beiden, dass die im vergangenen 
August verstorbene Lepraärztin Ruth Pfau
dabei sein musste. „Ich hatte sie im Fern-
sehen in einer Spendengala gesehen und
war begeistert von ihrem medizinischen
Einsatz, den sie in Pakistan gemeinsam
mit der Deutschen Lepra- und Tuberkulo-
sehilfe meisterte. Ich hatte sie noch wäh-
rend der TV-Ausstrahlung fotografiert“,
gibt Lausberg zu. „Damals fand ich kaum
Fotos von ihr.“ In ihrem Gemälde sitzt
Ruth Pfau zwischen dem Theologen Die-
trich Bonhoeffer und Frère Roger Schutz,
Gründer und lebenslanger Prior der öku-
menischen Bruderschaft von Taizé. Und
um sie herum viele andere, wie Mutter
Teresa und Bischof Klaus Hemmerle. 

! Rita Lausberg vor ihrem Gemälde, in dem sie im
Mittelteil „Heilige der Gegenwart“ porträtiert hat.

Etwas, das bleibt
Annäherung an Rita Lausberg und ihr Tryptichon in der Grabeskirche St. Josef
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" Das dreiteilige
Bild lädt zum Inne-
halten und zur 
intensiven Betrach-
tung und Ausei-
nandersetzung ein.Fo
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Rita Lausberg lebt heute in Düsseldorf.
Der Liebe wegen, denn Ehemann Arnfried
Schmidt arbeitet in der Landeshauptstadt
als Physiker. Gemalt und gezeichnet hat
sie schon immer gern. Sie lacht, als sie
von ihrem drei Jahre älteren Bruder er-
zählt, in dessen Lesebuch der ersten Klas-
se eine Abbildung von St. Martin auf dem
Pferd war. „Mit drei Jahren fing ich an, es
abzumalen, immer und immer wieder“,
erinnert sie sich an ihre Kindheit im da-
mals noch ländlichen Eilendorf. „Und spä-
ter in der Schule wurde ich bewundert,
weil ich Pferde so gut zeichnen konnte.“

Winziger Teil einer unendlichen Geschichte

Viele Jahre später, 2008, konnte sie das
Gemälde in St. Josef um zwei Seitenteile
ergänzen. Das war zwei Jahre, nachdem
St. Josef durch den Architekten Ulrich
Hahn zur Grabeskirche umgestaltet wur-
de. „Ich wollte Flüchtende und Obdachlo-
se ins Zentrum stellen und die große Fra-
ge nach einer Herberge. Heute ist das
Thema ja aktueller denn je.“ Ein Zei-
tungsfoto von Kindern im Moskauer
Hauptbahnhof habe sie dabei inspiriert.
Sie erzählt, dass sie schon als kleines
Mädchen mit den Eltern auf Reisen war.
„Italien, Österreich, die Niederlande. Wir
sind immer in Museen gegangen. Dort
habe ich die Alten Meister für mich ent-
deckt und Rembrandt sehr bewundert.“ 

Klar, dass sie auf dem Kaiser-Karls-
Gymnasium den Leistungskurs Kunst be-
legte. Hier gab ihr Kunstlehrer Gerd Kipp
auch den wegweisenden Tipp, sich an der
Kunstakademie in Wien zu bewerben.
„Der Weg zum KKG war lang. Ich war
eine Stunde unterwegs, vorbei am Dom
und am Rathaus.“ Der Markt gehöre nach
wie vor zu ihren Lieblingsorten, genau
wie der Aachener Dom. „Im Dom spüre
ich wie sonst nirgends all die Generatio-
nen von Menschen, die schon vor mir hier
waren. Tausende goldene und bunte Mo-

saiksteinchen wecken in mir das Gefühl,
selbst ein winziger Teil einer unendlichen
Geschichte zu sein“, verrät sie.

Dann denkt die begeisterte Sportlerin
zurück an die Basketballturniere im Eilen-
dorfer Turnverein und an den Kinderchor
von St. Severin mit Chorleiter und Kantor
Alfons Jansen. Sie erzählt, wie viel es ihr
bedeutet hat, Mitte der 1970er Jahre im
längst abgerissenen Saaltheater Geulen
im Kinderchor mitzusingen. Denn da sind
sie alle aufgetreten, die großen Stars, wie
Ivan Rebroff, Udo Jürgens, Peter Alexan-
der und Heintje. „Und wir! Vor unseren
Eltern und Großeltern sowie 500 Zu-
schauern“, sagt Rita Lausberg lachend.  

Viele Pläne hat sie, Projekte warten da-
rauf, umgesetzt zu werden. „Immer arbei-
te ich an vielen Bildern gleichzeitig. Oft
entwickeln sie sich in einer Folge von
Übermalungen“, erklärt sie ihre Arbeits-
weise. Sie möchte noch viel mehr Ausstel-
lungen machen, um ihre Serien lebendig
zu halten und sie weiteren Menschen zu-
gänglich zu machen und sie zu inspirie-
ren. Und um ihrer Geburtsstadt vielleicht
wieder etwas geben zu können, das
bleibt, wie das Triptychon in St. Josef.

KURZ NOTIERT

Ausgezeichnet
Klara Rücker, Kirchenmusikerin in
der GdG „Himmelsleiter“ Korneli-
münster/Roetgen, ist beim Chorlei-
tungswettbewerb „Spitzenklänge“
mit einem zweiten Platz ausgezeich-
net worden. Der vom Allgemeinen
Cäcilien-Verband (ACV) für Deutsch-
land initiierte Wettbewerb in Rotten-
burg am Neckar fand in diesem Jahr
zum zweiten Mal statt. Er will junge
katholische Kirchenmusiker mit
Schwerpunkt Chorleitung, die exem-
plarisch im Laienchorbereich arbei-
ten, fördern und ihnen die Möglich-
keit geben, ihre pädagogischen und
künstlerischen Leistungen zu präsen-
tieren.

Ansprechbereit
Seit dem Jahresbeginn ist die Stelle
des Krankenhausseelsorgers am Aa-
chener Marienhospital wieder be-
setzt. Der promovierte Theologe
Curt Creutz ist als Seelsorger neuer
Ansprechpartner für Patienten, An-
gehörige und Mitarbeitende. In sei-
ner inzwischen über 25-jährigen Tä-
tigkeit in der Stiftung hat er viele
unterschiedliche Aufgaben im Mari-
enhospital und in der Rehaklinik „An
der Rosenquelle“ wahrgenommen.
Seine aktuelle Zuständigkeit für den
Bereich „Ethik“ wird Curt Creutz
auch als Krankenhausseelsorger bei-
behalten.

Anteilnehmend
Das Seelsorge-Team des Eschweiler
St.-Antonius-Hospitals sucht ehren-
amtliche Mitarbeiter für die onkolo-
gische Ambulanz. Seit vielen Jahren
unterstützen hier bereits freiwillige
Helfer Krebspatienten während der
Chemotherapie. Sie schaffen eine
freundliche Atmosphäre und versu-
chen, den Patienten die Therapiezeit
etwas angenehmer zu gestalten, in-
dem sie Patienten und Angehörige
mit Getränken versorgen oder beim
Einstellen des Therapiestuhls helfen.
Wer Freude am Umgang mit Men-
schen hat und sich für andere enga-
gieren möchte, kann sich direkt an
das Seelsorge-Team des Krankenhau-
ses wenden, telefonisch unter den
Rufnummern 0 24 03/76 20 96 oder
0 24 03/76 11 80 (Anrufbeantworter)
sowie per E-Mail: seelsorge@sah-
eschweiler.de.  

# Im Düsseldorfer Atelier werden Rita Lausbergs
Inspirationen zu Gemälden.
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" In einem der
Seitenteile greift
die Künstlerin das
Thema „Flüchtlin-
ge“ und die Frage
nach einer Her-
berge auf.Fo
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